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Die pete von Zſtael. 


2 (Fortſetzung.) 

Als ſie daſelbſt ankam, traf ſie Rahel krank im Bette lie⸗ 
gend an, und eine ihrer Nachbarinnen, eine gute Frau, die Am⸗ 
mendienſte bei ihren Stammesgenoſſen verſah, an ihrer Seite 
ſigend. Ein Blick auf Miriams Antlitz, deſſen Ausdruck eine 
Miſchung von fragender Neugierde und glühender Liebes ſehnſucht 
darbot, überzeugte ſie, daß der Vorſchlag einer Zuſammenkunft 
zwiſchen ihr und ihrem Liebhaber günſtig aufgenommen werden 
dürfte. Sie zog fle daher auf die Seite, erzählte ihr, daß fie 
ſo eben den Prinzen geſprochen, und ſetzte ihr geſchickt, in der 
kunſtooll erſonnenen Darſtellung einer Zukunft voll Pracht und 
Herrlichkeit, auseinander, daß nun der Augenblick gekommen ſel, 
von dem die ganze Glückſeligkeit ihres künftigen Lebens abhänge. 
Befriedigt über das Gelingen ihrer liſtigen Ueberredungsgabe, 
denn Miriams Augen leuchteten ſchon bei Anhörung des Namens 
ihres Geliebten hellauf vor Freude, entfaltete Sara das präch⸗ 
tige Ballcoſtüme, das fie mitgebracht hatte. Daſſelbe war für 
eine Dame vom höoͤchſten Range, welche aber wegen plotzlich ers 
folgtem Tode ihres Gemahls keinen Gebrauch davon machen 
konnte, beſtimmt geweſen und jo reich und geſchmackvoll geat⸗ 
beitet, daß Miriam verwundert und erſtaunt fragte, wem dieſe 
fuͤrſtliche Kleidung angehöre 4 


. Movenber. 


1 hen 3. 


„Prinz Demetrius,“ antwortete Sara, „hat mich beauf⸗ 
tragt, dieſelbe für Euch zu kaufen, damit ſie Euch heute Abend 
bei dem Balle ziere. Aber Ihr dürft keine Zeit verlieren. Eine 
Frau meiner Vekanntſchaft wird Euch ein Zimmer zum Anklei⸗ 
den zur Verfügung ſtellen, und Euch in einen Domino gehüllt, 
dahin begleiten. Doch ſeid überzeugt, daß ihr in dem Römer⸗ 
Saale nicht lange werdet warten dürfen. Der Prinz wird Euch 
bald herausgefunden haben.“ 


Trotz Miriams glühenden Wünſchen, ihren Geliebten zu 
ſehen, geſchah es doch nicht ohne einen heftigen inneren Kampf, 
daß ſie Sara's Anerbieten annahm; aber die weibliche Eitelkeit, 
die ihr nicht vergebens zuflüſterte, dieſe Gelegenheit, die vielleicht 
nicht wiederkehren dürfte, ſich im vollen Glanze ihrer Reize zei⸗ 
gen zu konnen, nicht unbenutzt vorbeigehen zu laſſen, ſiegte 
endlich. 

„Ich will gehen,“ ſagte ſte ernſt und entſchloſſen, „ja ich 
will gehen, obgleich Ungtück und Verderben meinen Pfad um⸗ 
lagern!“ 

Um Sara zu befriedigen, vielleicht auch um den geheimen 
eiteln Verlangen ihrer eigenen Bruſt zu entſprechen, probirte 
ſie das Ballcoſtüme an. Es hatte einen antiken Schnitt, und 
die Form ſowohl wie der Reichthum und Werth des Stoffes 
waren augenſcheinlich darauf berechnet, bei dem Feſte irgend eine 
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königliche Perſon des Alterthums darzuſtellen. Die junge Jü⸗ 
din ſtand vor dem Spiegel, und ihre Wangen rötheten ſich vor 
Vergnügen, ihre Bruſt und ihr Nacken bebten vor Luſt, als ſie 
ihr reizendes Anlitz, ihre ſchöne Geſtalt fo vortheilhaft durch 
die wahrhaft königliche Kleidung gehoben darin erblickte. 

„Ich werde vor ihm erſcheinen wie eine Königin,“ ſagte 
fie in wohlgefaͤllige Selbſtbeſchauung verloren; „aser — Etwas 
fehlt noch, um mich in der ganzen Pracht fürſtlicher Würde zu 
zeigen, um den hohen Charakter angemeſſen darſtellen zu fünz 
nen. Seht, Sara, in jenem Kaſten liegt todt ein Schmuck 
verwahrt — ach! wenn dieſer vollends meine Kleidung zie ren 
würde — — gewiß! jede andere auf dem Mömerſaale müßte 
dann von der meinigen bei weitem übertroffen und überſtrahlt 
werden!“ 


Indem ſo das unbeſonnene Mädchen ſich in ein ſie ums 


ſtrickendes Netz von Eitelkeit und Gefallſucht verwickelte und 
ſich ſelbſt verlor, nahm ſie bedachtlos das Kaſichen hexaus und 
trennte den vergilbten Seidenzeug, der daſſelbe einſchloß, los. 
Zum Erſtenmale erblickte nun das Siegel, das noch ganz und 
friſch war, wie es ein Vierteljahrhundert vorher ihr rechtſchaffe— 
nen Großvater von dem Fremden in Verwahrung genommen 
hatte, wieder das Tageslicht, 

„Habt Ihr kein Meſſer?“ fragte Sara, die es haſtig ihrer 
Hand entriſſen hatte, und mit dem Finger das Siegel lostrennte, 
das die morſchen Schnüre zuſammenhielt. Miriam ſtand ſprach⸗ 
los vor Erſtaunen über dem ſtrahlenden Glanze der Juwelen da. 

„Was habt Ihr gethan?“ rief -ſie mit matter Stimme, die 
zwiſchen Furcht und Freude ſchwankte. 

Ohne indeſſen dieſer Frage die mindeſte Berückſichti⸗ 
gung zu ſchenken, nahm das alte Weib das diamantne Diadem 
und ſetzte es auf Miriams Haupt. „Gott meiner Väter!“ ju⸗ 
belte fie und ſchlug wie narriſch die Hände über dem Kopfe zus 
ſammen, indem ‚fie das junge Mädchen von allen Seiten bes 
trachtete und den koſtbaren Schmuck in ihren ſchwarzen Locken 
funkeln ſah; „Eſther ſelbſt kann nicht ſchoͤner vor dem Könige 
erſchienen fein, wie Ihr. Gehe hin, mein Kind, und ſiege, wie 
ſte!“ 

Ermuthigt durch dieſe ſchmeichleriſchen Worte, begleitete 
nun Miriam die Portugieſin in das Zimmer, das dieſe für ſie 


in Bereitſchaft gehalten hatte. Hier kleidete fie ſich jetzt voll⸗ 
ſtändig an, und Sara ſetzte ihr wieder die Krone auf das Haupt. 
„Soll ich denn auch dieſes rothe Kreuz tragen? fragte ſie, 
und ein Schauder ergriff ſie, als fie die Ordensinſignien in 
Sara's Händen erblickte. 

„Natürlich,“ antwortete dieſe. „Laßt mich es nur ſelbſt 
Euch auf die Bruſt heften Nie mand ſoll errathen, daß es eine 
Jüdin iſt, deren Reize dieſes prächtige Gewand verhüllt.“ — 

Unbeſchreiblich groß war Miriams Erſtaunen, als ſie den 
Römerſaal betrat und all die Herrlichkeit, die ſich ihren Blicken 
darbot, betrachtete. Der Thronhimme, unter welchem der Kai— 
ſer, umgeben von dem ganzen Glanze ſeines Hofes, ſaß; die 
reichen Uniformen der ungariſchen Edelleute; die Juwelen, Gold⸗ 
ſtickereien und wogenden Federbüſche der Hofleute und Geſandten, 
Sr Alles das machte auf ihre überraſchten, geblendeten Sinne 
den bezauberndſten Eindruck. War aber ihre Bewunderung, die 
fie in bewegungsloſem Staunen aller Macht über fie ſelbſt be⸗ 
raubte, groß, jo war es die Wirkung, die ihre Erſcheinung in 
der ganzen Verſammlung hervorbrachte nicht minder, und es 
wäre ſchwer geweſen, zu beſtimmen, was mehr die allgemeine 


Aufmerkſamkeit feſſelte, ob die Schönheit ihrer Geſtalt over der 


außerordentliche Werth ihres Schmuckes. 
(Fortſetzung folgt.) 
N o t i 3. 

(Höflichkeit und Grobheit.) Ein franzöſiſcher Mi⸗ 
niſter, ſelbſt wenn er in Amtsſachen einem Burger ſchreibt, un— 
terzeichnet: „Ich habe die Ehre zu verbleiben.“ Der König 
ſelbſt, in ſeinen Ordonnanzen, nennt auch den letzten ſeiner Un— 
terthanen Herr, ſelbſt wenn er ihn ſtraft. Er verordnet: 
„Dem Herrn N. wird" wegen häufiger Preßvergehen das Pa— 
teut als .. .. ... entzogen.“ Aber jeder Amts = Sekretair 
im kleinſten deutſchen Städtchen dekretirt: „Hat ſich der Johann 
Chriſtoph Peter unfehlbar morgen früh 10 Uhr auf der Amts⸗ 
ſtube einzufinden, um die ihm gnädigſt bewilligte Gratifikation 
gegen Beſcheinigung in Empfang zu nehmen.“ Der Deutſche 
iſt nur gegen Vornehmere höflich; wie eine Sphinx lächelt er 
freundlich nach Oben und gebraucht nach unten ſeine Krallen. 
Er fährt über feine Courtoiſie italieniſche Buchhalterei; hat er 
eine Schmeichelei ins Soll geſetzt, ſchreibt er ſchnell eine Grob⸗ 
heit ins Haben. Jeder Kanzelliſt, jeder Polizei-Sergeant hält 
ſich für einen Statthalter Gottes anf Erden, und iſt von Got⸗ 
tes Gnaden ein Grobian. Je Höher die Beamten ſtehen, deſto 
höflicher werden ſie. Bresl. Neff. Zeitg. 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 
Druck von Bögner's Erben. 


Mlgemsinse nge. 


Toded= Anzeige, 


Heut ſtarb der Stadtälteſte Herr Chris 
ſtian Schoen. Geboren am 3. November 
1769 in Sachſen, trat Schoen als Satt⸗ 
ler 1792 hier beim Regiment v. Dalwig 
in Preußiſche Dienſte, er wurde am 30. 
Januar 1798 Bürger und Meiſter, 1809 
Bezirksvorſteher, 1810 Stadtverordneter, 
1819 Rathsherr und Vorſteher der evan⸗ 
geliſchen Kirche, und 1841 Stadtalteſter. 
— Am 10. Mai c. feierte Schoen hier 
ſeine goldene Hochzeit, umgeben von 35 
Kindern und Enkeln, ja von der geſamm⸗ 
ten freudigtheilnehmenden Einwohnerſchaft. 
Schoens Sittenreinheit, Duldſamkeit ges 
gen Andersdenkende, aufopfernde Liebe 
für ſeine Nächſten, wie für alle Mitbür⸗ 
ger dienten uns ſtets zum Muſter und 
werden hier unvergeßlich bleiben 

Ratibor den 2. November 1847. 


Magiſtrat. Stadtverordnete. 


Todes ⸗-Anzeige. 

Heute früh 5½ Uhr entſchlief zu eis 
nem beſſern Leben unſer Gatte, Vater, Schwie⸗ 
gervater und Großvater, der Senator 
und Stadtälteſte Schön, in einem 
Alter von 78 Jahren. Bekannten und 
Freunden zeigen dies ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hiermit an 
2 die Hinterbliebenen. 

Ratibor den 2. November 1847. 


- Auf hohes Verlangen 
Sonnabend den 6. November 
Concert 
von 
Auguste Geisthardt 
im Saale des Herrn Jaſchne. 


Donnerſtag den 4. November 1847 


Wyss 
von der Oberſchleſiſchen Muſik— 
Geſellſchaft 
im Saale des Hotels zum 
Prinz von Preußen 
Anfang 7 Uhr. Entrée 2 ½ Sgr. 


Eine Quantität Karpfen ſteht bei 


der Herzoglichen Teich = Verwaltung zu pedition d. Bl. eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung. 


Kempa zum Verkauf. 
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Eine ſtädtiſche großentbeild mit 60 —80 jährigem Holze beſtandene Forſtparzelle, 
von circa 40 Morgen, ſoll im Laufe des Winters abgetrieben werden. 

Da dieſes Forſtland an der Loslauer Landſtraße, kaum % Meilen von hier ent 
fernt liegt und ſehr bequeme Abfuhr gewährt, wird eine ſehr vortheilhafte Verwer— 
thung im Einzelnverkauf ſtatt finden können; da es aber im Intereſſe unſerer Verwal 
tung liegt, das Holz im Ganzen zu verwerthen, ſo haben wir auf den 3. November 
c. Nachmittag 1 Uhr an Ort und Stelle Termin zur Lizitation anberaumt, und fore 
dern Kaufluſtige auf, in demſelben zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 

Der Zuſchlag erfolgt nach ſofort einzuholender Genehmigung der Stadt-Verord— 
neten⸗Verſammlung dem Beſtbietenden, jedoch nur dann, wenn die Gebote überhaupt 
annehmbar erſcheinen. Kaufluſtigen wird der Foͤrſter König zu Jagelna auf Erfordern 
die aſt. Forſtparzelle genau bezeichnen und geſtatten, die Beſtände näher zu beſichtigen. 

Sonſtige Bedingungen find in unſerer Regiſtratur zu erſehen. 

Ratibor den 21. Oktober 1847. 


Der Magiſtrat. 


Unſere nicht nur in faſt allen Ländern des europäiſchen Continents, ſondern auch 
bereits in den vereinigten Freiſtaaten von Nordamerika und Mexiko rühmlichſt bekann⸗ 
ten, von den Berliner und mehreren andern Medizinalbehoͤrden, jo wie von den enge 
liſchen Chemikern Corfied und Abbot in Birmingham geprüften verbeſſerten 
Rheumatismus ⸗ Ableiter, genannt orientaliſche Rheumatismus -Amuletts à 
Stück mit vollſtändiger Gebrauchs⸗Anweiſung 10 n, ftärfere 15 Jzr und 1 Rtlr. 
gegen ebronifche und akute Rheumatismen, nervöſe Uebel, Gicht 
und Congeſtionen, als: 

„Kopf⸗, Hand⸗, Knie- und Fußgicht, Geſichts⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, 

Augenfluß, Ohrenkochen, Harthörigkeit, Sauſen und Brauſen in den Ohren, 

Bruſt⸗, Rücken⸗ und Lendenweh, Gliederreißen, Kraͤmpfe, Lähmungen, Herz⸗ 

klopfen, Schlaſloſigkeit, Geſichtsroſe und andere Entzündungen u. a 
allein echt zu haben in Matibor bei 


Herrn Julius Berthold, 
Oderſtraße, Nr. 126. 
Endſtehendes möge ſtatt aller Anpreiſungen als Beleg fir die Gediegenheit unſe— 
rer verbeſſerten Rheumatismus-Ableiter dienen. 


Wilhelm Mayer & Comp. in Dreslau. 


2 Atte ſt. Du 
Herrn H. Ganz in Mainz. N Mainz den 30. Mai 1847, 

Der von Ihnen erhaltene verbefferte Rheumatismus⸗Ableiter von W. Mayer und Comp. in 
Breslau a 15 Sgr. hat mich von einem rheumatiſchen Seitenſchmerz den ich mir wahr⸗ 
ſcheinlich vor einem halben Jahre durch Erkältung zugezogen habe, nach Anlegung deſſel⸗ 
ben während 3 bis 4 Tagen gänzlich geheilt, und kann nicht genug allen an ahnlichen 
Uebeln Leidenden dieſes Mittel empfehlen. 

(J. 8.) F. Koch, Sprachlehrer. 


Eine helle trockene Stube nebſt Alkove 
iſt mit oder ohne Meubel zu vermiethen 
bei 


m 


Sonntag den 31. Oktober o. a. iſt ge⸗ 
gen Abend in der Nähe des Oberlandes— 
Gerichts eine von Wolle gehekelte Damen— 
taſche, enthaltend: „Ein leinenes und ein 
batiſtenes Taſchentuch, (beide mit der Chif⸗ 
fer C. v. W. und einer Krone gezeich⸗ 
net) nebſt diverſen Kleinigkeiten,“ verloren 
worden. Der ehrliche Finder erhält bei 
richtiger Abgabe tiefer Sachen in der Er⸗ 


Grenzberger. 
Matibor den 3. November 1847. 


Hollſteiner Auſtern und Kie⸗ 
ler Sprotten ſind zu haben in der 
Weinhandlung vom 


M. Tauber, 
Oderſtraße. 


% > 352 5 
Wäg Beslanisehs Abus. Degsishsrnngs- s sung 


Allerhochſt privilegirt und unter die Over-Aufſicht eines Königlichen Commiſſarius geſtellt, wird durch ein Aktien⸗Kapital von 
Einer Million Thaler Preuß. Courant 


garantirt; 4 
ftellt ſehr billige Prämien bei den verſchiedendſten Verſicherungs-Artenz überläßt den auf Lebenszei 
2/2 des Gewinns der Geſellſchaft, ohne . bei ae Ka zu ane f een 
ſtellt ihren Policen, nach Wahl des Verſicherten, an den Vorzeiger oder legitimirten Inhaber zahlbar, geſtattet auch 
viertel⸗ oder halbjährige Vorausbezahlung der Brämien, und willigt in See-Reiſen ohne oder gegen geringe 
Praͤmien = Erhöhung. 
Wird die ſogenannte Sparkaſſen⸗Verſicherung gewählt, jo kann das verſicherte Kapital nach Ablauf beſtimm⸗ 
ter Jahre bom Verſicherten ſelbſt, oder im Falle ſeines früheren Todes vom Nachbleibenden (Erben, Gläubiger) erboben werden. 
Renten jeder Art (lebenslängliche, aufgeschobene, auf beſtimmte Jahre beſchränkte, verbundene oder einfache) koͤn⸗ 


nen gegen Kapitals⸗Cinlagen von der durch uns gleichfalls vertretenden Berliniſchen Renten⸗ und Kapi⸗ 


tals⸗Verſicherungs-Bank erworben werden. 
> Geſchäfts⸗Ulane, Programme und Autrags⸗Formulare ſowohl für Verſicherungs⸗Anträge als für Rentenkäufe werden bes 
reitwilligt ertheilt (Spandauer Brücke NE 8.) Berlin, den 24. Juli 1847 


Direktion der Berlinifchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntuiß mit dem ergebenen Bemerken, daß Ge⸗ 


ſchafts⸗Programme unentgeltlich ausgegeben werden von 
C. W. Bordollo jun. & Speil, 


Ratibor den 1. November 1847, 
Agentur der Berlinifhen Lebens - Versicherungs - Oesellschalt. 


a große Eiſcubahnlollerie des Bei J. B. Bachem in Köln iſt jo eben erichienen und in allen Buch 
Nadir 2 „ n Köln iſt ſo eben ne ü en Buchs 
Srohh. Badiſchen Staates von handlungen zu baden, in Breslau und Ratibor bei F. Hirt: 


| 

. Million Gulden ; 

enthält 400,090 Gewinne nühwüch: 14 a . Preußens gerichtliches Verfahren 

a 30,000, 54 à 40,000, 12 a 35,000 in Cibil⸗ und Criminal- Sachen. 5 

23 à 15,000, 2 à 12,000, 55 à 10 000, Ein Auszug aus den darüber beſtehenden Geſetzen, insbeſondere der allgemeinen Gerichts, 

40 à 5,000, 2 à 4,900, 58 à 4,000, Depoſital⸗ Hypotheken⸗ und Criminal-Ordnung, dem Stempel⸗Geſetze u. ſ. w. nebſt 

355 à 2,000, 1944 à 1,000, 1770 à einer Eiuleitung, das Studium angehender praktiſcher Juriſten und deren Laufbahn 

250, zuſammen betreffend. - 

Dreißig Million 261,495 Gulden. 
Zur nächſten Verloſung, am 30. No- 
1 


Vierte Auflage. 
Neu bearbeitet und mit Rückſicht auf die neueſten Beftimmungen ergänzt und vermehrt. 
vember 1847, in welcher jedes herauskom— 38 Bogen gr. 8. Preis 2 Thaler. 


mende Loos einen der obigen Haupttreffer b b 1 h . I 

und mindeſtens fl. 12 1 Re du AR Die allgemeine Verbreitung dieſes Werkes ift das fiherfte Zeugniß, daß es mit Recht 
ſiehlt unterzeichnetes Handlungs 1 als ein unentbehrliches Hülfsmittel für den juͤngern Juriſten bei ſeinem Eintritte 
pſte > ſtell Handlungshaus vom in den preuß. Juſtizdienſt, ſo wie als zweckmäßiges Handbuch für deu ältern Beamten 
Staate ausgeſtellte Originallooſe à. bezeichnet werden kann. Die großartige Umgeſtaltung, welche das preuß. Prozeßverfahren 


RA 21½ und ſichert pünktliche Zuſen⸗ durch Einführung von Oeffentlichkeit und Mändlichkeit in Civil: und Crimnal⸗Sachen ers 


dung der Liſten. fahren hat, fo wie die vjelen ſonſtigen abändernden Beſtimmungen über den Prozeß, 
Julius Stiebel J. Banquier veraulaßten bei dieſer vierten Auflage eine vollſtändige Umarbeitung, durch welche das 
wert Veraltete ausgefondert und das Neue in foftematifhe Verbindung mit dem noch Beſte⸗ 


Bureau, Wollgraben in Frankfurt henden gebracht wurde. Durch forgfültige, allgemein faßliche Commentiruug des Geſetzes 

am Main. uber die Handelsgerichte wird das Werk auch für eie kautmänniſchen Mitglieder 

* NS. Die nicht gezogenen Looſe werden der Haudelsgerichte ein ſicherer Yeiriaden bei ihrer neuen Wirkſamkeit Jedem 
bis zum 31. Dezember 1847 à . 20% nicht breußiſchen Juriſten der ſich für lesistatoriihe Beſtrebumen interefßrt, gcwaͤhrt es 


von mir zurückgekauft und zur Porto- und eine aberſichtiche, Hare Vorſtellung der Prozeßgeſetzgebung Preußens ſeit ihrem ucueſten 


n Umſchwunge. 
Müheerſparung iſt daher die Einrichtung mich 8 


etroffen, daß nur der Coursdiferenz mit 8 a 
1 921 Ar einzuſenden iſt. In meinem neben dem Prinz von Preußen gelegenen Hauſe iſt entweder baldigſt oder 


Soliden Männern die ſich mit dem Ab⸗ von Neujahr 1848 as, die erſte Elage zu vermiethen, wozu auch erforderlichen 
ſatze befaſſen wollen, bewillige ich einen Falls, Wagenremſſe und Stulung gegeben werden kanu. uz 
annehmbaren Rabatt. Plan liegt bei der Ratibor im Oktober 1847. 5 

Expedition d. Bl. zur Einſicht offen. ER S. Bruck, 


— PPP —— — —,—— 
Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hütſchen Buchhandung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 42 Uhr Mittags erbeten. 


